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Wilhelm II, und Bismarck.
Der Gedanke au eine Strafverfolgung des Fürsten.

B e r I in, 3. Ofi. Das verschiedentlich aufgetauchte
Gerücht, Wilhelm  It . habe nach der plötzlichen
Entlassung Bismarcks  gegen den ersten Kanz¬
ler des Deutschen Reiches ein Gerichtsversah,
ren  angestrebk, wird in der „Vossischen Zeitung* ei¬
ner Untersuchung unterzogen. Das Blatt erinnert da¬
ran, daß Bismarck im dritten Band seiner „Erinnerun¬
gen* eine Parallele zwischen sich und dem Ministerprä-
sidenten des Königs Friedrichs 1. von Preußen . Eber¬
hard v. D a n cke l m a n n, zieht, über den durch hö-
fische Treibereien unter schweren Beschuldigungen Fe-
stnngshaft verhäng! wurde. Bismarck sagt da, wenn
es heute innerhalb der gesetzlichen Möglichkeit läge, so
würde ihm als Abschluß seines politischen Lebens das
Schicksal Danckelmaiins nick't erspart geblieben sein. Der
Verfasser des Artikels in der „Possischen Zeitung* schließt
aus dieser Niederschrift, daß Bismarck irgend etwas ge¬
wußt habe über solche Bestrebungen, was er in vol¬
lem Umfange nicht bekanntgeben wolle.

Er weist dann daraus hin, daß der Kaiser wenige
Tage nach der Entlassung Bismarcks zu dem österreichi-
scheu Botschafter die Bemerkung machte, es fehle ihm
nicht an Beweisen , Bismarck vor ein
Kriegsgericht stellen  zu lassen. Des öfteren
sei dann in der Aera Caprivi in einer Reihe von Zei¬
tungen dieser Nus »ach dem Staatsanwalt erhoben
worden, namentlich anläßlich der Wiener Reise
des Fürsten, bei oer Wilhelm II . Franz Joses in ei-
nem eigenhändigen Schreiben, dem berühmten Urias-
brief, ausforderte, Bismarck nicht zu empfangen. Wäh-
rend des Pressekampfes in dieser Zeit ließ Bismarck die
„Hamburger Nachrichten* schreiben, er scheue nicht da¬
vor zurück, seine Ueberzeuanng bei gerichtlichem Ein¬
schreiten gegen ihn voll zu vertreten.*

Der Natheimu -Mordprozeß.
Verhandlungs -Bericht.

Da die Anklagebank für die 13 Angeklagten nichi
ausreicht, mußten sie aus Stühlen Platz nehmen. Der
Zuschauerraum und die Bänke sind stark überfüllt. An
der einen Wand hängt eine Skizze des Tatortes . Rack
Vereidigung von bisher nicht vereidigten Mitgliedern

des Staatsgerichtsboses steifte RechtsanwaltDr .H ahn
den Antrag, den Stnatsgerichtsyof wegen Verfassungs¬
widrigkeit als unzuständig zu erklären und den Prozeß
an das ordentliche Schwurgericht zu überweisen. Dr.
Hahn erklärte, daß die Anwälte, die als die ersten Ver¬
teidiger in der ersten öffentlichen Sitzung des Staats-
gerichtshofes auftreteN, die Pflicht haben, die Frage zu
prüfen, ob der Staatsgerichthof verfassungswidrig und
daher unzuständig ist. Es handele sich um hohe Rechts-
aüter. Zum ersten Male seit Bestehen des Deutschen
Reiches werde die Rechtspflege durch die Politik de-
einflußt, da die vom Reichspräsidentenernannten Mit¬
glieder des Staatsgericktshoscs exponierte Politiker u.
von diesen abhängig seien. Die Anschauungen von
der Rechtswidrigkeit und Ungesetzlichkeit des Staatsge¬
richtshofes werden getragen von weiten Kreisen des
Volkes, nicht nur von rechtsstehenden, sondern auch von
linksstehenden. Der Verteidiger trug alle wissenschaft¬
lichen Gründe zusammen als Beweise für die von ihm
vertretene Rechtsauffassung. Seine Ausführungen gip¬
felten darin, daß das Gesetz zum Schutz der Republik
unter dem Druck der Straße und der Gewerkschaften
entstanden sei und mit der Reichsrerfassung im Wider¬
spruch stehe, die vorschreibe, daß nieniand seinem ge¬
setzlichen Richter entzogen werden dürfe. Dies geschehe
durch den 8 13, Abs. 4 des Gesetzes zum Schutze der
Republik, das auch deshalb gesetzwidrig sei, weil es
rückwirkende Kraft habe. Die Rückwirkung sei nicht
aus allgemeinen Gründen ausgesprochen worden, son¬
dern aus einem bestimmten Grunde eines bestimntten
Falles , nämlich, um die Rathenaumörder dem ordent¬
lichen Gerichte zu entziehen. Der Verteidiger erörterte
sodann die Frage, ob die Aenderung der Reichsversas-
sung ohne Aenderung der Verfassungsurkunde möglich
sei, wie es bei dem Gesetz zum Schutz der Republik
geschehen sei, verlas dann eine große Anzahl von Guß
achten von Rechtslehrern, welche den Staatsgerichtshos
als verfassungswidrig bezeichnen, und kam zu dem
Schluß, daß das Gesetz zum Schutze der Republik ver-
sassungswidrig sei. Ein Gesetz, das verfassungswidrig
sei, sei nichtig. Als der Verteidiger dann darauf nä-
her eingehen wollte, daß die politische Polizei in Ber>
lin die Angeklagten acht Tage lang festgehalten habe,
ohne, wie es die Verfasirmg vorschreibt, sie dem or.
deutlichen Richter vorzusühren, und daß sich schon die
Voruntersuchung aus dem Gesetze zum Schutz der Re¬
publik aufbaute, wandte der Vorsitzende ein, hierzu Aus'

sührungen tm Laufe der Verhandlungen im gegebenen
Falle zu machen. Der Verteidiger erklärte sich damit
einverstanden. Der Rechtsanwalt schloß mit dem Hin¬
weis, auf diese Ausführungen deshalb besonderen Wert
legen zu müssen, weil die Anwälte keine Gehilfen der
Kriminalpolizei, sondern die Helfer der Rechtsanwen-
dung und des Rechtsschutzes gegen alle Angriffe, wo-
her sie auch kommen mögen, seien, daßsie die letzte In¬
stanz seien, welche die Anwendung der Gesetze zum
Schutze der Republik anfechten müßten.

Oberreichsanwalt E b e r m a i e r erklärte, er sei
überrascht, daß die Zuständigkeit des Gerichtshofes an-
ge.zweifelt werde. Er wolle der Verteidigung nicht un¬
terstellen, daß sie damit eine politische Demonsira ion
beabsichtige. Er widerlegte dann die von Dr . Halin
vvrgebrachlen Einwände und beantragte die Ablchnuna
des Antrages.

Rach kurzer Beratimg bejahte der Gerichtshof die
Frage, daß der Staatsgerichtshof ordnungsmäßig ein¬
gesetzt und nicht verfassungswidrig sei mit der Begrün-
düng, daß sich das Gesetz zum Schutz der Republik auf
eme Gruppe von Verbrechen beziehe, die in der Zu¬
kunft begangen werden,, nicht auf einen speziellen Fall

Nachdem die Zuständigkeit des Staatsgerichtshofes
bejaht worden war , machte Rechtsanwalt Dr . Hahn
Emwande aus strafprozessualen Gründen und bean¬
tragte:

au» poluiichen Gründen zusammengesetzt sei;
2- diejenigen Beisitzer, die nicht die Befähigung

zum Rrchteramt haben, abzulehnen, weil sie ernannt
seien unter Außerachtlassung der Grundsätze, daß die
Auswahl der Richter nicht nach politischen Grundsätzenzu er,olgcn habe.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen
sagte der Verteidiger D r. Hahn:  Zu mei»
nein Bedauern bin ich genötigt, auch den Vorsitzenden
und die drei Reichsgerichtsräte wegen Befangenheit ab¬
lehnen zu müssen und zwar wegen des bekannten Brie¬
fs , den der Vorsitzende an das Reichsjustizministerium
gerrchtet und in dem er erklärt hat, daß keine Besürch-
ung vorhanden sei, das Reichsgericht werde das Ge-

setz zum Schutze der Republik nicht auf das schärfste
anwenden In diesem Briefe sei bereits von dem
Reichsgericht Stellung genonunen worden und damit
ein Mißtrauen gegen seine Unparteilichkeit zum Aus-druck gekoinmen.

Die Diamuntenkönigin.
Roman von Erich Friejen.

71) (Nachdruck verboten.)
Es vergeben mehrere Stunden , ehe Detektive En¬

gelhard imstande ist, einen klaren Gedanken zu fassen,
ein Kopf schmerzt und dunkle Punkte tanzen vvr fei¬
len Augen; nur mit Aufbietung all feiner Energie ist
:s ihm möglich, den „Fall " noch heute weiter zu ver-
olgen.

Er könnte sich prügeln für die Nachlässigkeit, mit
>er er die ganze Sache gehandhabt. Hätte er nicht ein
mar handfeste Polizisten mitnehmen sollen in das Ge-
chäft des Juweliers Petersen, die ein derartiges „Aus¬
siemen des Diebes unmöglich gemacht hätten ? War-
rnt alles allein tun wollen? Nun sitzt er um schmer¬
zendem Kops da und har aas Nachsehen.

Endlich rafft er sich auf. Seine einzige Hoffnung
ileibt jetzt jene Mitteilung des Fräulein Eberhard,
,aß eine Madame van Veen, bei der sie das geheim,ns-
lolle graulila Kleid gesehen, mit ihrem Sohn im Ho-
el Exzelsior wohnt . Sicher ist jener Sohn mit dem
Z. R. van Veen, der ihm beim Julvelier Peterwu jo
ibel nirtge spielt identisch, und beide, Mutter wie Sohn,
ind noch einzufangen. . . . .

Ec nimmt ein 'Automobil und jagt nan) dem Hotel
kxzelswr, wo er dein Portier bedeutet, er wünsche
Madame van Veen" zu sprechen.

„Bedaure, mein Herr," erwidert der Portier ach-
elzuckend. „Madame van Been ist vor einer halben
Stunde abgereist."

„Allein ?"
"Nein : in Begleitung eines Herrn ."
„Ihres Sohnes , nicht wahr ?"

,-Bewahre ' Eines schlanken, sehr eleganten jungen
Nannes Herr van Veen hatte bereits vorher das Ho-
l verlassen."

„Wohin wendete er sich?"
„Das weiß ich nicht."
„Harte er Gepäck bei sich?"
„Ja ; einen Handkoffer und eine Hutschachtel."
Völlig uiedergeschmettertsucht der Detektive eine

Weinkneipe in der Nahe auf, um hinter einer Flasche
„Nndesyeimer Berg" seinen „Fall " weiter zu überlögen.

War der „schlanke, sehr elegante junge Mann ", in
dessen Begleitung „Madame van Veen" abgereist ist,
jener „I . R .van Veen" aus cutas Petersens Ju-
weliergeschäst oder war er es nicht? Ist „Madame van
Veen" jene „Frau von Santen ", nach ver er schon seit
Monoten fahndet, oder nur ihre .He. .Userin? Sind
die gerissenen Vögel, die er schon fest in seiner Hand
gegn.ubh ihm aufs neue e t?

„Franz Engelhard" — stöhnt er wütend in sich
li>nein während er ein Gl »ach dem andern
beruuterstürzt , — „bist ein ganz miserabler Detektive!
Hast dich schon wieder von dieser raffinierten Diebes¬
bande zum Narren halten lassen! Solltest lieber gehen
und Zündhölzer verkaufen oder Hosenknüpfe! Wenn
ich euch aber doch noch kriege — du rotmähnige Mi¬
streß Mackah, du goldblonde Frau von Santen , du
weinhiaarige Gräfin Poplawska, du graumelierte Ma¬
dame van Veen mitsamt deinem sauberen Herrn Sohn
— dann wehe euch!"

Er ballt die Faust, als habe er vie ganze Diebes¬
gesellschaft bereits unter den Fingern und blickt blut¬
dürstig drein wie ein Bluthund , der die Spur seiner
Opfer riecht.

Als er die ganze Flasche hinuntergespült hat, macht
er sich auf den Heimweg nach dem kleinen Gasthof, in
dem er abgestiegen ist, richtet es aber so ein, daß er
nochmals an dem Hotel Exzelsior vorbeikommt, wo
er beim Portier ein kuvertiertes Billett für „Fräulein

i Gertrud Eberhard " niederlegt — „ganz persönlich und
' tvr geheimen zu übergeben."

Augenzwtnkernd jteckt der Portier das blinkende
Zweimarkstück ein.

„Soll heute abend noch geschehen, mein Herr, wenn
die Damen aus dem Theater zurückkehren. Frau von
Althoff-Harrison und ihre Gesellschafterin sind näm¬
lich ins Stadttheater gefahren."

0

Schon während der Theatervorstellilng war Ger¬
trud vie merkwürdige Erregung ihrer Herin ausgefal¬
len, deren unruhig flackernde Augen kaum nach oer
Bühne blickten, sondern beständig im Zuschauerraum
hin und herivanderten, und bereits vor Schluß der
Vorstellung fuhr  Madame mit ihrer Gellschafterin ins
Hotel zurück.

Beide Damen begeben sich sofort in ihre Gemächer,
sodaß es dem Portier nicht belingt, das kleine knver-
tierte Billett heute schon anzubringen , und Gertruds
Befremden wächst, als Madame ihr noch am feiweu
Abend ganz unvermittelt den Befehl erteilt , die Kof¬
fer zu packen, da sie beabsichtige, sich bereits morgen
ganz früh  an Bord des „Nordstjernen^ zu begeben, um
ihre Reise nach dem Lande der Mitternachtssonne an-
zmreten.

Unter anderen Unistünden würde das junge Mäd¬
chen diese Nachricht mm Jubel begrüßt haben, jetzt
aber, da sie aus der Fährte jenes mystischen grarrlila
Tuchkleides ist und Detektive Engelhard aus ihre wicu»
tige Entdeckung aufmerksam gemacht hat, beunruhigt
es sie aufs höchste, Hainburg verlassen zu müssen. Wie
wenn ihre Anwesenheit in den nächsten Tagen nvtwen-
dig wäre, um jene „Madame E. van Been" zu ent¬larven?

Schüchtern tvagt sie die bescheidene Anfrage, ob
die Abreise nicht einen Tag verschoben werden könne,
doch Madames kalte Augen blicken sie ob dieser Kühn-

- heit sv indigniert an, daß sie kein Wort des Widerspru-
; ches mehr riskiert und sich schweigend fügt, wie es sich

für eine Untergebene geziemt. (Forts , folgt/



«üchdem der Vorsitzende die Gründe, die ihn zu
dlescm Schreiben veranlaßt haben, dargelegt und b«.
sonders darauf hmgewiesen hatte, daß er mit dem
Snq  keine bestimmte Stellungnahme des Reichsgerichts
dokimientieren wollte, sondern lediglich einen starken

des Reichsgerichts aus den Staatsgerichtshof
w 0es 3i°i , ®I * Hahn seinen Antrag auf Ableh.

SJ t>™JMei $ ßQexid)tmte  zurück, hielt aber den
Antrag auf Ablehnung des Vorsitzenden aufrecht, weil
es auch auf den subjektiven Eindruck bei den Angeklag¬ten ankomnie. "

Aufsehen erregte es. als Rechtsanwalt Dr. Als-
b e r g -Berlin die Erklärung abgab, daß er sich als
Verteidiger der beiden Garagebesitzer den sämtlichen
Anträgen des Rechtsanwalts Dr . Hahn nicht anschlie-
tf tTk  h ÖU! b.cm  Standpunkt stehe, das; dieseauf das Gebiet der Politik abirrten. und daß alles zu
vermelden sei, was politische Gesichtspunkte in die Ver¬
handlung hineintragcn könne.

Fberreichsanwalt Dr. E b e r m a h e r bezeichnete
die Ablehnung des gesamten Gerichtshofes als prozes-
m.a1 H. nb  si " °ch sich dann gegen den Antrag

die Mitglieder abzulehnen, welche die Besähiguna
zur Ausübung des Richteramtes nicht besitzen. Er
wandte sich dann mit erhobener Stinime vor allem da-
£*&**[' Achter des Reichsgerichts der politischen Par-teulchkelt beschuldigt würden.

Nachdem der Gerichtshof sämtlichen Anträgen der
Verteidigung auf Ablehnung nicht stattgegeben hat. gab
der Vorsitzende auf Grund der Anklageschrift zur In¬
formation der Beisitzer einen Rückblick auf die bekann¬
ten Vorgänge bei der Ermordung Dr. Rathenaus
nu  Dann begann die Vernehmung der Angeklagten
über ihr Vorleben und vor allem über ihre Zugehörig-
kett zu nationalen Verbänden, namentlich zu der Or¬
ganisation C. Bei der Vernehmung sprachen der Vor-
sitzende und teilweise auch die Angeklagten so leise,
daß die Angaben vielfach unverständlich blieben.

Der Hauptangeklagte Werner T e cho w war See¬
kadett. gehörte dann verschiedenen Freiwitligen-Forma-
Nonen an und nahm u. a. auch an den Kämpfen in
Verlin teil. Auf die Frage des Vorsitzenden erklärte
der Angeklagte, daß er Mitglied der Organisation G
war. die die Aufgabe gehabt habe. Linksputsche abzu-
wehren, ^ m Aufträge der Organisation C habe er rer-
schredene Reisen gemacht, über deren Zweck er die Aus¬
kunft verweigerte. Die Frage des Vorsitzenden, ob
fchon längere Zeit vor der Tat die Rede von der Er¬
mordung Rathenaus gewesen sei, verneinte der Auge-kragte.

Sein Bruder , der ObersekundanerHans Techow
gehörte verschiedenen nationalen Verbänden an, darum
ter auch dem Schutz- und Trutzbund. Aus der Orga-
msatron C, zu der er durch seinen Bruder kam, wurde
er ausge,chlossen. weil er die Verpflichtung zur Ver-
ichwiegenheit nicht beachtete. Auch er bezeichnete als
Aufgabe der Organisation 6 die Niederwerfung et>

Linksputsche. Auf die Frage eines Beisitzers,
wre sich die Organisation 0 bei Rechtsputschen verhak-
ten haben würde, gab der Angeklagte zur Antwort, da-
von fet nie die Rede gewesen.

Der Angeklagte Willi Günther  ist wegen Fah¬
nenflucht mit 6 Monaten Gefängnis und Versetzung in
die 2. Klasse des Soldatenstandes bestraft worden. Aus
Antrag der Verteidigung legte er die näheren Gründe
zu seiner Fahnenflucht dar. Er sei von der Kavallenc
znm Train versetzt worden und weil er dort feine
Aussicht hatte, befördert zu werden, sei er fahnenflüch-
tlg geworden und sei auf eigene Faust nach der Tür¬
kei gegangen, um dort bei einem Truppenteil unter',u>
kommen, was ihm jedoch nicht gelunaen sei. Der Or-
ganisatton 0 gehörte er nicht an, jedoch dem Deutschen
Offiziersbund und verschiedenen nattonalen Verbänden.
Aus der deutschnationalenVolkspariei sei er wegen an-
geblich unvorschristsmätziger Verwendung von Wabl-
aeldern ausgeschlossenworden.

Die Konferenzpaufe in Mudania.
Paris , 6. Oktober. Der britische Staatssekretär des

Auswärtigen Amtes ist in Paris eingetroffen. Er wird
mit Poincaree eine Auseinandersetzung über die Lage
im Orient haben. Eins Havasmeldung des französischen
Oberkontmissars aus Konstantinopel berichtet von der
Wiederaufnahme der Konferenz von Mudania . Die
alliierten Generäle sollen um 3 Uhr an Bord des briti¬
schen Kreuzers ..Iran Duke" nach Mudania zurückgekehrt
sein. — Man scheint also in London die Notwendigkeit
zu erkennen, neben den Verhandlungen der militärischen
Bevollmächtigten in direkten Meinungsaustausch zwischen
Paris und London zu treten, um so vielleicht eher zu
einem Ziel zu gelangen. Veniselos ist inzwischen auch
am Quai d'Orsay empfangen worden. Ob er etwas
ausgerichtet hat , scheint bei der Schweigsamkeit der Pariser
Presse hierüber zweifelhaft zu sein.

Im übrigen lassen die Dinge im Orient auch zur
Stunde an Verwirrung nichts zu wünschen übrig. Wie
uns aus London gedrahtet wird, hat General Harrington
sehr wenig zufriedenstellende Nachrichten nach London
gelangen lassen. Er klagt beweglich über die Unnach-
giebigkeit der Türken und will glauben machen, daß
die Unterbrechung der Konferenz nicht wegen der Frage
der Räumung der neutralen Zone erfolgt sei, sondern
weil die Türken ihre Truppen 30 Tage nach dem Ab¬
rücken der Griechen in Thrazien einziehen lassen wollten
Sie hätten auch die Besetzung der Forts von Adriano¬
pel auf der rechten Seite der Maritza verlangt , also
lauter Fragen angeschnitten, die vor das Forum der
Friedenskonferenz gehört hatten, deren Erörterung in
Mudania aber zwecklos gewesen wären. General Har¬
rington wurde um neue Instruktionen gebeten, die ihm
nach einem heute im Foreign -Office stattgehabten Ka¬
binettsrat auch zugegangen sein dürften. 2m Gegensatz
zu der allgemein pessimistischen Auffassung ließen sich
maßgebende Persönlichkeiten aus offiziellen Kreisen
heute dahin aus , daß die Lage für England selbstver¬
ständlich äußerst schwierig sei, daß man aber keinen
Grund habe, die Dinge zu trübe anzusehen.

Händler, Handwerker,
Landwirte, Kaufleute

zahlt
bargeldlos.

Amtliches.
MimMraen der©emeinbe ptsteim.

Bekanntmachung.
Nach der Verordnung im Reichsgesetzblatt Nr . 63

vom 8. 9. 1922 scheiden Personen mit einem bestimmten
Einkommen in 1921 ab 16. Oktober 1922 von der öffent¬
lichen Brotverjorgung aus.

Auf Grund der ' Verfügung des Kreis-Ausschusses
vom 28. 9. 1822 sind alle Brotkarten vor dem 14. 10
1922 zur Abstempelung aus dem Bürgermeisteramt Zimmer
11 vorzulegen, da die hiesigen Vückek nach dem 16.
Oktober kein Brot oder Mehl mehr auf ungestempelte
Karten verabfolgen dürfen.

Ich ersuche dringend die Karten von jetzt ab schon
absteinpeln zu lassen, um einen Andrang in den letzten
Tagen zu vermeiden.

Bekanntmachung.
Die Firma Keramische Werke A. E . zu Flörsheim

beabsichtigt in der hiesigen Gemarkung Distrikt „über
dem Bach" Grundbuch Band 25 Blatt 1164 Kartenvlatt
33 Parzelle Nr. 270/390, 271/208, eine Siedlung , (meh¬
rere Arbeiterhäuser) zu errichten und hat hierzu die
Ansiedlungsgenehmigung nochgesucht. Es wird dies
zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken,
daß gegen den Antrag von den Eigentümern . Nutzungs¬
berechtigten und Pächtern der benachbarten Grundstücke
innerhalb einer Ausschlußsnst von 2 Wochen bei dem
Herrn Landrat in Wiesbaden , Leffingstraße Nr. 16 Ein¬
spruch erhoben werden kann, wenn der Einspruch sich
durch Tatsachen begründen läßt , welche die Annahme
rechtfertigen, daß die Ansiedlung das Eemeindeintereffe
oder den Schutz der Nutzungen benachbarter Grundstücke
aus dem Feld - oder Gartenbau , aus der Forstwirtschaft,
der Jagd oder der Fischerei gefärden wird.

Bekanntmachung.
Als gefunden wurde abgegeben: Ein Brillenholz

von einem Leiterwagen (Handwagen). Eigentumsan¬
sprüche können im hiesigen Bürgermeisteramt Zimmer
10 geltend gemacht werden.

_ Bekanntmachung.
Von Seiten der Grundstücksbesitzerwerden Klagen

geführt, daß aus halbabgeernteten Kartoffelfeldern schon
Kartoffeln gestoppelt werden. Es wird hierdurch zur
allgemeinen Kenntnis gebracht, daß das Kartoffelstoppeln
überhaupt vor der vollen Aberntung verboten ist. Das
Feldschutzpersonal wird alle Personen, die diese Ver¬
ordnung übertreten zur Anzeige bringen, bezw. wird
entsprechende Bestrafung erfolgen.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 160 Abs. 2 der Reichsoersicherungs¬

ordnung und § 2 Abs . 2 des Versicherungsgesetzes für
Angestellte wird der Wert der den Versicherten gewähr¬
ten Sachbezüge für den Bezirk des Bersicherungsamtes
des Landkreises Wiesbaden vom 1. Oktober 1922 ab
allgemein wie folgt festgesetzt:

Personenklassen für die die
daneben dezeichneten Sätze

zu gelten haben.

1. Betriebsbeamte ,Werk¬
meister, Büroangestellte mit
höheren Dienstleistungen,
Lehrer, Erzieher , Hand¬
lungs -Gehilfen und Eehilf.
in Apotheken, Bühnen - u.
Orchestermitglieder, Haus¬
damen, Repräsentantinnen,
Gesellschafterinnen u. ahnt.
Angestellte in gehobener
Stelle.

2. Arbeiter und Haus¬
gehilfen männlichen Ee-
ichlechts, Handiungslehrl
und Lehrlinge in Apothek.

3. Arbeiter - und Haus-Sehilfen weiblichen Ge-hlechts, Lehrlinge aller
Art mit Ausnahme der
unter Ziffer 2 genannten
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Genossenschafts -Bank
zu Flörsheim
eingetr . Genossenschaft ra. u. H.

BANK — Gegr . 1872 — SPARKASSE
BAHNHOFSTRASSE 6

üESCHÄFTSKREIS:
für Mitglieder  und Nicht mitglieder

der Genossenschaft;
1. Führung von laufenden Rechnungen (Scheckver¬

kehr ) provisionsfrei.
2. Annahme von Depositengeldern aul bestimmte

Kündigungsfristen , Verzinsung nach Vereinbarung.
3. Sparkasse bei täglicher Verzinsung.

** *
Bargeldloser Überweisungsverkehr nach allen Plätzen* *

*

Nur für Mitglieder der Genossen schaft;
1. Gewährung von Vorschüssen und Krediten in

laufender Rechnung.
2. Diskontierung und Inkasso von Wechseln auf das

In- und Ausland.
3 An- und Verkauf, Verwahrung und Verwaltung

von Wertpapieren.
4. Einlösung von Zinsscheinen , Dividentenscheinen,

sowie verlosten und gekündigten Wertpapieren!
Vorteilhafte Bedingungen.

Gewissenhafte individuelle Beratung.
Verschwiegene Behandlung aller Umsätze.

— BANK AM PLATZE • «

------- KASSENSTUNDEN an allen Werktagen -
vormittags von 9—12 Uhr, nachmitt, von 3—5 Uhr.

Samstags von 9—1 Uhr.

Hat auch die Familie des Albeitnehmers freie Wolf
nung und Verpflegung, so erhöht sich der Betrag für
die Ehefrau und jedes Kind über 16 Jahren um 2/s,
für jedes Kind unter 16 Jahren um '/d  der Sätze.

Der Wert der sonstigen, in der vorstehenden Fest¬
setzung nicht einbegriffenen Sachbezüge richtet sich nach
den ortsüblichen Marktpreisen.

Diese Festsetzung ist für die Kranken- und Invaliden'
Versicherung bis auf weiteres maßgebend.

Die Bekanntmachung des Bersicherungsamtes des
Landkreises Wiesbaden vom 27. Juni 1922. betr. die
seitherigen Festsetzungen des Wertes der Sachbezüge,
treten mit dem 30. September 1922 außer Kraft

Wiesbaden , den 27. September 1922.
Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

I . V. : Goß.

Bekanntmachung.
Die Beiträge zur Invalidenversicherung sind ab 1.

Oktober neu festgesetzt und betragen nunmehr:
Jahresoerdienst wöchentlich.

Klaffe A bis zu . 1000 Ji  3 .50°^
B von mehr als 1000 bis 3000 4 50

» L .. „ .. 3000 „ 5000 .. 5.50 ..
" 0 » .. .. 5000 .. 7000 „ 6.50 ..
.. L .. ,, .. 7000 „ 9000 ,, 7.50
>. , „ >. .. 9000 .. 12000 .. 9.00 ..

0 „ „ „ 12000 .. 15000 „ 10.50 ..
’> H .. >, .. 15000 18000 „ 12.00 „
» l » » « 18000 .. 27000 .. 18,00 „
» K .. .. .. 27000 „ 39000 24.00 „
•> 1 " >, » >, 39000 „ 54000 „ 32.00 „
" M .. » 54000 „ 72000 „ 42 00 „
, N , .. .. 72000 „ . . 52.00 „
Zum Entgelt gehören neben Gehalt oder Lohn auch

Gewinnanteile , Sach und andere Bezüge (Kost, Woh¬
nung, freier Brand , Licht etc.)

Der Wert der Natural - und Sachbezüge ist von, Ver-
sicherungsamt in Wiesbaden ab 1. Oktober neu festge¬
setzt und wird nachfolgend veröffentlicht.

Abgabe von Umlagegetreide.
Auf Grund der Vorschrift im § 1 des Gesetzes über

ule Regelung des Verkehrs mit Getreide aus der Ernte
1922 weise ich darauf hin. daß das von der Umlage
betroffene Getreide zu einem Drittel bis zum 31. Oktober
1922, zu einem weiteren Drittel bis zum 15. Januar
1923 und mit dem letzten Drittel bis zum 28. Februar
1923 an die Reichsgetreidestelle durch den zuständigen
Kommunalverband abzuliefern ,ist. Die ablieferungs-
pflichtigen Landwirte werden hiermit aufgefordert mit
den Ablieferungen zu beginnen und dieselben so durch/
zufuhren, das die Termine gewahrt werden. Damit
dem Landwirt Zeit gespart wird, andererseits aber für
das Verrechnungswesenzur Zahlung große Vereinfachung
emtritt , empfiehlt es sich, daß die Landwirte das Um-
lagegetreide auf einmal bei dem ersten Drittel abltefern.
Preiserhöhungen werden nachgezahlt. Die Bürgermei¬
ster ersuche ich um sofortige ortsübliche Bekanntgabe.

Die Ablieferung hat an die Mühle Peter Traiftr
Hierselbst zu erfolgen. Säcke können auf dem Bürger¬
meisteramt Zimmer 12 während den Vormittaasdienst¬
stunden in Empfang genommen werden.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 11. Oktober ds. Js . nachmittags

3 Ahr gelangen die Plätze für Aufstellung »ines Dop-
Pe*“HuffeHs, (Flieger und dergleichen werden tticht zu-
gelassen) einer Schiffschaukel, sowie der Schau- und Ver-
kaussbuden. für die am 22. 23. und 29. Oktober 1932
stuttfindende Kirchweihe, an Ort und Stelle am Main
öffentlich meistbietend zur Versteigerung. Glücksspiele



gegen Geld werden nicht zugelassen. Rückzahlung des
Platzgeldes wird denselben nicht gewährt. Die Steiger-
pretse sind beim Zuschlag sofort zu entrichten.

Flörsheim a. M , den 7. Oktober 1922.
Der Bürgermeister:

Lauck.

Die Apothekerpreise von heute.
Zwischen Staat und Krankenkassen. — Spiritus und

destilliertes Wasser. — Einige Beispiele.
Der ungeheuer gesunkene Markwert hat auch eine

starke Preiserhöhung aller Arzneimittel, besonders der
Fabrikspezialitäten mit sich gebracht, die von den Apo¬
thekern selbst mit am schwersten empfunden wird. Der
geringe Teil des arzneibedürftigen Publikums, der noch
nicht verstcherungspflichtig ist, schränkt sich naturgemäß
im Arzneiverbrauch äußerst ein, sodaß die Apotheken
mehr als bisher auf Krankenkassenlieferungenangewiesen
sind.

Für die Apotheken bestehen nun den Kassen gegenüber
genau noch wie in normalen Zeiten Lieferungsbeding¬
ungen, die unter den heutigen Verhältnissennach kurzer
Zeit den Zusammenbruch der Arzneiversorgung durch die
Apotheken herbeiführen müssen.

Die Apotheker bestimmen die Preise nicht selbst,sondern
von der Regierung in Berlin werden die Preise in langen.
Beratungen festgelegt, in Druck gegeben und in Zwischen
räumen von einigen Wochen amtlich veröffentlicht. Diese
gesetzlich vvrgeschriebenen Preise liegen naturgemäß oft
schon unter dem gezahlten Einkaufspreis. Nach einem
Monat, bei kleinen Kassen nach einem Vierteljahr wird
die Rechnung eingereicht und frühestens nach einem
weiteren Monat bezahlt. Außerdem muß den Kaffen
auf diese Preise noch ein Zwangsrabatt von 10 Proz.
gewährt werden. Als Mindestsummezwecks Rabatt¬
gewährung muß die Vierteljahres-Rechnung für eine
Kaffe sage und schreibe 100 Mark betragen. Diese Be¬
dingung allein zeigt die Weltfremdheit unserer Preis¬
diktatoren!

Der Apotheker kann, abgesehen von Gehältern und
sonstigen Unkosten, in keinem einzigen Falle auch nur
die Hälfte der verkauften Ware wieder neu beschaffen.
Ebenso steht es mit der Bezahlung der erforderlichen
Arbeiten. Für ein Pillenrezept, das ca. Va Stunde
Arbeit erfordert, zahlt die Kaffe 10.80 Mark. Das für
diese Zeit zu zahlende Gehalt betrügt das ungefähr Vier¬
fache und bei Bezahlung nach 2 Monaten voraussicht¬
lich das Sechs- bis Achtfache.

Es kann nun nicht verlangt werden, daß der Apo¬
theker für seine verantwortungsvolle Tätigkeit, die
beim alleinarbeitendenLandapotheker 10—12 Stunden
Arbeit und 24 Stunden Dienstbereitschaft erfordert, gegen
sonst 8 Stunden, bei jeder Arzneiverabfolgung auf
Rechnung von Kaffen Geld zulegt, um nur einen Teil
davon wieder zu beschaffen. Der Aptheker muß seine
Lieferanten sofort oder kurzfristig bezahlen, er muß frei¬
bleibende Preise anerkennen und erhält keinen Rabatt.
Während der Staat von uns diese unzeitgemäßen Be¬
dingungen verlangt» hat sich derselbe Staat , wenn er
als Spiritus-Lieferant auftritt, uns gegenüber völlig
moderne Ansichten angeeignet, d. h. die Ware muß
vorausbezahlt werden! Während die Apotheker keine
der Zeit ensprechende Arbeitspreise zugestanden bekom¬
men, dürfen die Fabrikanten pharmazeutischer Spezia¬
litäten jeden Preis verlangen. Diese Mittel könnten,
in der Apotheke hergestellt, zum Teil um die Hälfte
billiger geliefert werden, wie Pantopontabletten» Am¬
pullen usw. Bei der Arzneiversorgung wird zwecks
Verbilligung nur immer der Apotheker beschnitten. Die
Eisenbahn öder Post denkt nicht daran, die Arzneimittel
durch billige Frachten zu ermäßigen, ganz zu schweigen
von unseren Lieferanten, die jeden Preis fordern können.
So kostet jetzt sogar das destillierte Wasser im Einkauf
doppelt so viel, wie der Taxpreis betrügt.

Wenn die Kaffen sich nicht dazu bequemen wollen,
den Apotheken zeitgemäße Zahlungsbedingungen einzu¬
räumen, jo werden die Apotheken gezwungen, sich von
den Patienten den Betrag der Arznei vorstrecken zu lassen.

Einige Beispiele:
Waren-Gattung Verkaufspreis Einkaufspreis

an die Kaffen im Juli. Anfang Sept . 1
Begleichung d

Juli -Rechnung
Borsäure. 17.75 52.40
Eisenzucker 8.00 30.00
'tebertran 13.60 31.00

resolseise 10.65 18.25
igalen 42.30 168.00

's!mlopon-Tabletlen 52.90 132.00
>dobrohl-Tabletten 77.15 204.00

.ttsenferratin 24.30 62.50

Lokales und aus Nah und Fern.
Flörsheim a. M » 7. Oktober 1922.

* Bon der Eisenbahn. Die Eisenbahn gibt ab 1.
November keine Fahrkarten unter 7 Mark (4. Klaffe)
»rebr aus. Die Fahrpreise müssen am 1. November
uni 100 Prozent erhöht werden, eine weitere Erhöhung
folgt am 1. Dezember. Die Eüterfrachten werden am
l . November um 60 Prozent erhöht. Vom 8. Oktober
ab wird auf den Bahnhöfen die westeuropäische Zeit
wieder eingefühlt. Die Bahnuhren werden um eine
Stunde zurückgesteüt. Gleichzeitig tntt der neue Fahr¬
plan in Kraft» den wir heute veröffentlichen.

* Hinweis . Wir machen auf die heute abend statt-
sindende Versammlung der U.S .P bei Herrn Jean
M-sferschmitt aufmerksam. Näheres siehe Inserat.

35jährige Geburtstagsfeier. (Verspäteter Bericht).
Eine selten schöne Feier des Jahrgangs 1887 Flörsheim
fand am Samstag , den 23. September in der Karthaus
statt. Der Präsident Herr Andreas Kraus eröffnete
durch kernige Ansprache die Feier. Nach kurzer akade¬
mischen Vorfeier ging man zum Kaffeekränzchen über,
waran anschließend charakteristische, sowie humoristische
Vorträge folgten. Auch wurde das Tanzbein bis in die
frühen Morgenstunden geschwungen und konnten sich die
hiesigen und auswärtigen Kameraden und Kameradinnen
nur schwer wieder trennen. Also Alles in Allem, die
umsichtige Leitung hat es verstanden genannte Feier
zu einer recht kameradschaftlichenund gemütlichen zu ge¬
stalten. B.K

Das große Sterben in der Presse. Die „Arnftädter
Nachrichten" haben am 1. Oktober ihr Erscheinen ein¬
gestellt. Dos Blatt gehörte zu den ältesten Zeitungen
Deutschlands, denn es bestand seit 1768, also 154 Jahre
lang. Die Not der Zeit hat auch diese Zeitung umgo-
bracht. — In Weimar hat sich als G. m. b. H. ein Ver¬
band Thüringer Zeitungsverleger gegründet, um die an¬
geschlossenen Zeitungen vor dem drohenden Zusammen¬
bruch zu bewahren.

Weitere Erhöhung des Papierpreises. Der Oktober
preis für Zeitungsdruckpapier ist von 68.50 auf 83 JO
für das Kilogramm erhöht worden. Das heißt: Das
Zeitungsdruckpapier kostet heute das 415fache des Frie¬
denspreises. Das Sterben der Presse wird immer weiter
um sicb greifen. Um zu retten, was zu retten ist, schreibt
die „Franks. Ztg.", möge sich die Regierung beeilen,
ihre Zusagen» insbesondere in der Frage der Holzver¬
billigung. einzulösen. Der Verein deutscher Zellstoff-
sabrikanten hat den Oktoberpreis für Zellstoff um 10
bis 15 Prozent, je nach Qualität , erhöht.

8pott und Spiel.
Sportuerein 09. Die erste und zweite Mannschaft

des Sportvereins trägt rnorgen ihre fälligen Verbands¬
spiele in Raunheim aus. Spielbeginn der 2. Mann¬
schaft um 1 Uhr und der ersten Mannschaft um 3 Uhr.
Jgd. Abtl. Am vergangenen Sonntag spielte die erste
Jugendmannschaftin Griesheim und konnte die erste
Jugendmannschaft der Alemania Griesheim mit 7:0 4:0
schlagen.
.. . . - . . - -  - -- -

Kirchliche Nachrichten.
Katholische? Gottesdienst.
Sonntag , den 8. Oktober 1922.

7 llhr Frühmesse, 8.30 Uhr Schulmesse, 9.45 Uhr Hochamt,
nachmittags 2 Uhr Christenlehre und Rosenkranzandacht.

Montag 7 Uhr I. Seelenamt für Fosephine Stroh.
Dienstag 7 Uhr 3. Seelenamt für Elisabeth Dörrhöfer.
Mittwoch 7 Uhr 3. Seelenamt für Elisabeth Dieser.

Mainzer StMtheater.
Montag, 9. Okt., ab. 7 Uhr: „Hanneles Himmel, jtt", Traum¬

dichtung in 2 Teilen von Eerhart Hauptmat i.
Dienstag , 10. Okt., ab. 7 Uhr: „Penthesilea " Trauerspiel von

Heinrich von Kleist.
Mittwoch, den 11. Oktober ab. 7 Uhr : Symphonie-Konzert.

Achtung Genossen I
MM" Heute Samstag Abend 8 Uhr "MW

Mitglieder - Versammlung
bei Jeau Messerschmitt , Gasthaus „zum Bahnhof“
Vollzähliches und pünktliches Erscheinen alle; Genossen
dringend erwünscht . Iler Vorstand

BraunstiitfcKoMen  |
« erngenstten«*

Gebrüder Graulich• Babnbofstr. 1

MrWuier Mmereill Ü8e. A.
Mittwoch, den 11. Okt. abends 8 Uhr ordentliche

Senersl-verzsmmlMg
bei Mitglied Jean Messerschmitt Restauration zum
Bahnhof). Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist
dringend erwünscht.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenberichtund Entlastung des Kassierers.
3. Neuwahl jüc die ausscheivenden Vorstandsmitglieder.
4. Besprechung zwecks Rudertag.
5. Erhöhung der Mitglieder-Beiträge.
6. Diverses.

Anträge sind spätestens 24 Stunden vorher schrift¬
lich dem Vorstande einzureichen.

_ Der Vorstand
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , 8. Oktober 1922.
Beginn des Gottesdienstes nachm. 2 Uhr.

Israelitischer Gottesoienft.
Sonntag , den 8. Oktober 1922 2. Loubhüttenfest.

6.35 Uhr Voradendgottesdienst.
8.30 Uhr Morgengottesdienst.
2.30 Uhr Nachmittagsgottesdienst.
6.35 Uhr Abendgottesdienst.

Vereins -Nachrichten.
Sportverein 09. Heute abend 8.30 Uhr Spielerversammlung im

Vereinslokal . Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten
Turnverein von 1881. Dienstags und Freitags regelmäßig Turn¬

stunden im Hirsch. Donnerstag abend 7.30 Uhr müssen
sämtliche Turner Zöglinge und Schüler erscheinen betreffs
Eilbotenlunf des Gauvereins 15/10.

Gesangverein Mederkranz. Samstag Abend 7.30 Uhr Gesangftunde
im Taunus . Pünktliches Erscheinen erforderlich.

Gesangverein Sängerbund. Am Dienstag abend um 8.30 Uhr
Gesangstundeim Sängerheim. Pünktliches und vollzählig.
Erscheinen unbedingt ersordertich. — Abtlg. IV. Montag
Abend Singstunde im Sängerheim.

Kerweborsch Fidele Brüder. Samstag Abend 8 Uhr Versammlung
im Srammlokal. Keiner darf fehlen.

Kerweborsch 1922. Heute Abend 8 Uhr Versammlung im Stamm¬
lokal Wegen wichtiger Tagesordnung ist das Erscheinen
eines jeden erforderlich.

Amtlicher Fahrplan
Gültig ab 8. Oktober 1922.

Abfahrt in der Rick>tung Frankfurt.
Flörsheim ab:

vormittags nachmittags

4 *2 J44W | M g38 W 12 §3 J« . JW g07 g42

^42 j| 31 1J10 g47 JJ53 jj32

Abfahrt in der Richtung Wiesbaden
Flörsheim ab:

vormittags nachmittagss$r v r ir f ft r 3B w*5»r r  r ip
MET Die Zeiten sind nach der Ortszeit festgesetzt. "WU

Zeichenerklärung
W nur Werktags — * vor Sonn - und Feiertagen,

LI fällt vor Sonn- und Feiertagen aus.

kiürenvreiKeMSscke.
Uckisnung der Stoffe.
Ersparnis an flrbell

und Kohle,
sichere Desinfektion.

Nur in Originalpaketen,
u. niemals lose.

HENKEL& CSE.,DUSSEf-Danr.

&cmbet*
präai . iflatho*«. Auazeloiauiw. «

Herren und Damen
-IchNi»-», in Itaftt  3 »K «im fu>#ne

l ■■ ober äSusWWtmg«, fog

—rs—(M. ,.m.» WCH_ _
UuMchiaGiuielKr . ' *u. 3<b6.*Äurf«.
Einzel-Untsrr . Aufnahme tü glich.

r
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Gander ,Mainz
Schillcrstrasse 48. s

Asthma
kann in etwa 15 Wochen geheilt
werden. Sprechstunden in Frank-
iurt a. M., Neue Mainzerstrß 8
2 Tr . ( Untermainbrückef jed . Mitt¬

woch von 9—1 Uhr.
Dr. med. Alberto, Spezialartzt

für Asthmaleiden.

Pickel, M!t>
eff er, Blüten ver.

schwinden sehr schnell, wenn
an abends den Schaum von Zucker '»
ateni - Medizinal - Seife eiltrockne«
fit. Schaum erst morgens abwaschen
ad mit rueUood -crewe nachstreichen,
-rohartige Wirkung, von Tausenden
-Ndtigt. In allen Apotheke,,. Droge,
en, Par,llmeri, . uLrljemgei chüsteq

MIST
zu verkaufen. Wo, sagt der
Verlag der „Zeitung"._

WodruiM-
Aecstrel

2 Zimmer und Küche.
Schuhmacher Göttcrt, Ober-
mainstraßr 27.

G « OG » GGOO«
Hühneraugen

werden sie sicher los
durch Hiihneraugen-
Lebewohl, Hornhaut
an der Fußsohle be¬
seitigt Lebewohl-

Ballcn -Schciben.
Kein Verrutschen u.
Festkleb. a. Strumpf.

In Drogerien um Apotheken.
Heinrich Schmitt, Wickererstr. 10.
KGGGGGGGKÄ

Zwei unmöblierte

Zimmer
von Zahnarzt zur Ausübung
der Praxis sofort geg. hohe
Miete gesucht. Zuschriften
an den Verlag.



Lik Diamantenkönigin.
Roman von  Erich Friesen.

72) (Nachdruck verboten.)
Noch bevor sie sich spät in der Nacht zur Ruhe

begibt, >Leyen die Koffer fertig gepackt und abgeschlos¬
sen bereit und am nächsten Morgen zu ziemlich früher
Stunde überrascht Madame den Portier mit der Wei¬
sung, das Gepäck herunterschaffen zu lassen, da sie
abretse.

In aller Eile steckt der Portier Fräulein Eberhard
noch das tuverlierte Billett zu und gewahrt schmun-
zetnd, wie sie errötet und sich ein wenig ^ rückzieht,
um die geheime Botschaft zu lesen — ein Schmunzeln,
das sich in ein mitleidiges Kopfschütteln verwandelt,
als die junge Dame gleich darauf bleich und erficht-
«ch niedergeschlagenzu ihrer Herrin ins Automobil
steigt. Las pfeilgeschwind mit ihnen davonjagt.

Zm Hafen ange. ugt, belegt Frau von Altstoff
Harriion sofort auf dem Dampfer „Nortstjernen" zivei
kleine Kabinen für sich und ihre Gesellschafterin, dann
promenieren beide an Teck aus und ab und Madame
vergnügt sich damit, über die Mitpassagiere allerhand
kleine boshafte Bemerkungen zu machen. Ihre gute
Laune scheint wiedergekehrt zu sein, während über dem
frischen Gesicht ihrer Begleiterin eine Wolke der Ver¬
stimmung Liegt, von der Madame jedoch keine Notiznimmt

Plötzlich beginnt Frau von Althoff Harrison, deren
Augen bereits eine Zeitlang unruhig an Land spähten,
lebuast mit ihrem schwarzen Spitzcnschirnl hinabzu-
winten, worauf als Antwort unten ein nach neuester Gi-
gertmode gekleideter junger Herr seinen Hut schwenkt
und seinen Kurs  direkt auf den „Nordstjernen" zunimmt
und gleich darauf überschreitet er die Schiffsbrücke und

Aht in der nächsten Minute vor den beiden Damen
Gertrud hat die Empfindung, als ob ihr eine

Schlange über den Leib krieche und tritt unwillkürlich
einen Schritt zurück. Sie hatte Mister Edward während
der letzten Tage ganz vergessen, glaubte schon, seiner
Gesellschaft für immer enthoben zu sein, und nun
taucht er plötzlich hier auf dem Dampfer auf.

Die Begrüßung zwischen Tante und Neffe ist
eine überaus herzliche und dann wendet Mister Edioard
sich zu ihrer Begleiterin.

„Guten Tag, Fräulein Eberhard ! Habe schon
lange nicht mehr das Vergnügen gehabt. Wie wohl
Sie aussehen ! Noch blühender als sonst — auf Ehre !"

Gertrud verneigt sich schweigend, ohne von seiner
ausgestreckten Hand Notiz zu nehmen, und begibt sich
in die Kabine hinab.

„Goddam! Noch immer so spröde, die stolze Schön¬
heit»" murmelt er spöttisch.

Madame zuckt die Achseln.
„Well — sie scheint Dich nun einmal nicht zu !mögen."
Ein häßliches Lachen verzieht Edwards schmaleLippen
„Und damit hältst Du die Sache so ohne weiteres

für abgetan, Tante Sibyll ?"
„Oh nv ! Im Gegenteil, ich wünsche, daß Du das

Mädchen heiratest!"
Mister Edward läßt mit einer Grimasse daö Mo¬

nokel aus dem rechten Auge fallen.
Warum auf einmal, verehrte Tante ?"
„Weil ich erfahren habe, daß sie nicht Gertrud

Eberhard heißt, sondern —"
„Gertrud von Althoff; das wußte ich schon lange."
„Und sagtest mir nichts davon ?"
„Wozu? Als ich einmal auf die Aeynlichkeit zwi¬

schen ihr und dem Bilde da oben anspielte, verbotest
Du mir den Mund . Außerdem fürchte ich. Du würdest j
sie entlassen, sobald Du ihren wahren Namen erführest. ‘

»Oh, Du Geriebener!" lacht Madame, welchesKoitt-
pliment er durch eine tiefe Verbeugung erwidert.

„Nur Dein gelehriger Schüler , Tante Sibhll ."
„Doch nun genug des Scherzes," wehrt sie ab.

„Ich habe diese Reise zumeist aus dem Grunde ar¬
rangiert , um Dir Gelegenheit zu geben, dem Mädchen
gegenüber den Schwerenöter zu spielen. Halt ' Dich
daran , damit Artur Rode sie Dir nicht vor der Nase
wegschnappt!"

„Bah, keine Sorge , ich weiß ein Mittel —"
„Wieso?"
„Das ist mein Geheimnis."
Ein argivöhnischer Blick aus den grünschillernden

Frauenaugen trifft den siegesgewiß lächelnden jungen
Lasten.

„Edward, was hast Du vor ?"
„Ich ? — Nichts!"

. „Vergiß nicht, was ich alles für Dich getan habe!"
„Und ich für Dich, verehrte Tante . Wir sino zum

mindesten quitt . Das gestern war kein Vergnügen —
das kannst Du niir glauben. Um ein Haar wäre ich —"

„Still !" unterbrach Madame ihn hastig im Flüster¬
ton. „Man wird auf uns aufmerksam und das können
wir jetzt am allerwenigsten gebrauchen. Immer eine
gleichmütige, lächelnde Miene zur Schau tragen, ver¬
standen?"

Sic nimmt seinen Arm und beginnt >. ihm  auf
und ab zu promenieren, ei,l strahlend heiteres Lächeln
aus den Lippen.

Zu Gertruds großer Erleichterung beachtet Mister
Edward sie während des ersten Tages wenig; bei den
Mahlzeiten wendet er sich zumeist an seine Tante , die
er allerlei über seinen Aufenthalt in Hamburg fragt
und der er seinerseits kleine humoristische Erlebnisse
über seine Geschäftsreise erzählt, sv da« Madame öfters
silberhell auslachen muß.

(Fortsetzung folgt.)

Das moderne Aboudkieiü.
Danksagung.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei
dem Tode und der Beerdigung unserer lieben Schwester
Schwägerin . Tante und Cousine

IsreM-re Stroh
lagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank.
Ganz besonderen Dank den Kameradinnen und Kame¬
raden des Jahrgangs 1882.

Dis trauernd Hinterbliebenen;
Luise Stroh u. Kind Georg Stroh u. Fam.

Familie Valentin Schick.

Flörsheim , den 6. Oktober 1922.

(Nr. 598.)

♦ Mnem bringt Gewinn
f■ ■ Wir sind Käufer

von ca 100 Zentner

Brenullrn
jedoch nur fuhrenweise lieferbar.

Karolus G. m . b. H.
Flörsheim a. M., Grabenstrasse 17.

Samt in Baumwolle sowohl, wie
als efsekivollei Pannesamk , Lessen
Weichheit und Seidenglanz ihn za
einem der elegantesten Stoffe stempelt,,
zählen zu den Lieblingsmaterialien s
für elegante Kleider. Erhöht wird
seine Eleganz durch effektvolle
Stickereien und Garnituren , unter
denen die Perle obenan steht. Ge¬
hänge aus Kreide- oder schwarzen
Schmelzperlei, , wie sie z. B . unser
dunkelgraues Samtkleid 1258 auf-
weist, sind eine äußerst beliebte und
nicht allzu kostbare Garnitur , ohne
die die schlanke Form des Kleides
«in wenig nichtssagend wäre . Auch
das lange lose Leibchen des zum
Schlüpfen eingerichtelen Kleides weist
Perlschmuck in Form eines gitter¬
artig gehallenen Gürtels aus . da« sehr
kurze Aermelchen bleibt ungarniert.
Der Favorit - Schnitt 1258 der
Internationalen Schnitimanufaktur,
Dresden - R . 8, ist tn 80. 84, 88,
92 , 98 om Oberweite zu SO  M
erhältlich.

Favorit . Schnitte hiersekbst erhilltlich bei
L.äthi  Ditterich , Kaufhaus am Graben , Flörsheim.

Bei Gicht, Rheuma, Ischias, Neuralg ie
helfen Oramln - Tabletten — richtig und zur rechten Zeit angewandt — stets
sogar in alten und hartnäckigsten Fällen . laut zahlreichen Schreiben * und Nachbe¬
stellungen dankbarer Patienten . Besonders wird fast überall die auherordentliche.
rasche und schmerzstillende Wirkung und Wohlbekömmlichkeit (Acid. atecyl . sal.
Chin„ LithJ hervorgeboben . Ein Versuch bestätigt alles * Oramln - Tabletten

in allen Apotheken erhältlich . (Fabrik Gcrmosanwerk München 50).

MPWMMwnumiHiT iir Sätnri. Cack=ti. Jarbwareit
Mgeui. SkkkmleMk Mleim,

Berichtigung.
In unserer Bekanntmachung betr. „Übersicht über die

Lohnftufen, Beiträge und Leistungen der A. O H." in
Nr. 79 vom 4. Oktober dieser Zeitung muß es bei Lohn-
stufe 2 heißen:

sowie Gips und Kreide, Leinöl , Terpentinöle , Siccativ
in bester Qualität zu billigsten Preisen.

Burkhard Flesch Hauptstraße.

Tagesverdienst
von bis

11.86 22.50
nicht 11.— bis 22.50 Mk., wie es durch Manuskript¬
fehler und irrtümlicherweise lautete.

Der Borstand : Veristen !, Vorsitzender.

Lacke und Oelfarben
in bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestelll. Leinöl und
Fußbodenöl , Kreide U Qualität . Bolus . Erps , sämtliche Erd - und

Minerals .' rberi, Ehemilche Buntsarben

Forbenhaus Schmitt. »‘«Sä ?

Wollen Sie

sich schützen vor -scharfen
Waschmitleln , so
gebraucnen Sie

Seifenpulver Schneekönig

Jaii5tflt“SeuieMIte liMeriorm
für das Rhein -, Main - u. Ladngebiet 1fr. in. b. H.

Luisenstraße 17. — Wiesbaden - Luisenstraße 17.

Lieferung gediegener "

Küchen-, Schlaf -, und Wohnzimmer - ■
Einrichtungen

für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte Teil¬
zahlung ohne Preiserhöhung gestattet.

Teilausstellung in Sossenheim bei
Schreinermcister Johann Fay.

3QC3II3E3E3CäIC3(lHl[313C3[3IIi]C3C3EIi3Cs]E3
Schöne Auswahl in

! - Rttl ain's iliprlal-Wlichek
! ■

zu haben bei:

I MW> Sn®-taftiiifie. jp
KarthHuserstraße 8.

BBHBBBBBBBHHBH EBF 1HFIH

sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie

„Immer mit der Zeit schreitend and für die Zeit.“
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns .“

Vierteljährlich 13 Nummern Mk. 45,90.
Die einzelne Nummer kostet Mk. 8.75.

Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Man abonniert beim Buchhändler , Postamt oder direkt
beim Verlag der Meggendorfer -Blätter , I . F. Schreiber,

München, ttosidenzstrasse IO.

VV
Erdal

Marke Rolfrosch - Schuhpasla
Werner & Merf z A . - G . Mainz
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